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ROTHENBURG – Die Sanierung
der beiden Häuser in der Judengas-
se 10 und 12 wird teurer als geplant,
das hat sich bereits während der
Bauphase abgezeichnet. Jetzt hat
der Stadtrat einer Erhöhung der
Mittel aus der Städtebauförderung
zugestimmt, um einen Teil dieser
Mehrkosten aufzufangen.

Ursprünglich waren die Sanie-
rungskosten für das Haus Judengas-
se 12 des Vereins Alt-Rothenburg auf
rund 1,35 Euro beziffert worden.
Jetzt wurden es etwa 500.000 Euro
mehr. Die Sanierung des benachbar-
ten Gebäudes Judengasse 10, das der
Stiftung Kulturerbe Bayern gehört,
sollte rund 1,5 Millionen Euro kos-
ten – hier sind die Baukosten um
rund 850.000 Euro gestiegen.

Pandemie und
Krieg ursächlich

Die Gründe für diesen Anstieg?
„Die Corona-Pandemie, der Krieg in
der Ukraine und dadurch beispiello-
se Baupreissteigerungen“, benannte
sie Oberbürgermeister Dr. Markus
Naser in der Sitzung des Stadtrates.
Die beiden 1409 als Doppelhaus

errichteten Wohngebäude werden
seit dem Jahr 2020 saniert. Die Ar-
beiten in Hausnummer 10 wurden
2024 abgeschlossen. Zu deren Beson-
derheiten gehört eine mittelalterliche
Mikwe, also ein jüdisches Ritualbad,
im Keller. Regelmäßig finden hier
Führungen statt. Die Wohnung im
Dachgeschoss wird ab Anfang des
kommenden Jahres vermietet.
Nun steht auch das Gebäude mit

der Hausnummer 12 kurz vor der
Fertigstellung. Hier wurden Wohnun-
gen geschaffen, die ebenfalls ab An-
fang 2026 zur Vermietung stehen. Zu
Beginn der beiden Projekte hatte der

Hauptausschuss beschlossen, dass
Regierung und Stadt beide Sanie-
rungsprojekte mit insgesamt 950.000
Euro aus Mitteln der Städtebauför-
derung unterstützen.
Nun hat die Regierung von Mittel-

franken der Stiftung Kulturerbe Bay-
ern für das Projekt Judengasse 10 ei-

ne Nachförderung im Rahmen der
Städtebauförderung in Höhe von
300.000 Euro in Aussicht gestellt.
Voraussetzung: Die Stadt Rothen-
burg beteiligt sich an der Nachfinan-
zierung. Auch bei der Judengasse 12
will die Regierung nachfinanzieren.
Als Alt-Rothenburg-Vorsitzender hat

Dr. Hellmuth Möhring für dieses
„Leuchtturm-Bauprojekt“ ebenfalls
um einen städtischen Anteil gebeten,
um die Städtebaumittel zu erhalten.
Hier geht es um eine Gesamtförder-
summe von 200.000 Euro.
In beiden Fällen ist die Förderquo-

te der Regierung noch offen – 60

oder 80 Prozent, sodass bei der
Stadt entsprechend 40 oder 20 Pro-
zent verbleiben. Maximal ist das im
Fall der Judengasse 10 ein Betrag
von 120.000 Euro, bei der Judengas-
se 12 stehen 80.000 Euro im Raum.
Bislang wurden keine Nachforde-

rungsanträge seitens der Stadt bewil-
ligt. In diesem Fall jedoch verwies
Gackstatter auf die historische und
kulturelle Bedeutung der beiden Ge-
bäude. Ausnahmsweise könne sei-
tens der Verwaltung daher von die-
sem Grundsatz abgewichen werden.
Das sahen die Mitglieder des

Stadtrates genauso und sprachen
sich ohne Gegenstimme für die Be-
reitstellung der Mittel aus. „Beide
Gebäude sind von herausragender
Bedeutung“, sagte Dr. Wolfgang
Scheurer, Fraktionsvorsitzender der
CSU. Die erheblichen Preissteigerun-
gen hätten die Bauträger in Bedräng-
nis gebracht. „Wir sollten sie nicht
im Regen stehen lassen“.
„Hätten wir als Stadt es selbst ge-

macht, wäre es nicht günstiger ge-
worden“, plädierte auch Fritz Som-
mer (UR) für die Erhöhung, genau
wie FRV-Chefin Jutta Striffler und
SPD-Fraktionsvorsitzender Dr. Dr.
Günther Strobl, der von einer „Aus-
nahmesituation“ sprach.

Regierung von
Mittelfranken legt vor

Lediglich Stefan Stiegele (Grüne)
äußerte Bedenken. Wie soll der
Stadtrat mit anderen Projekten ver-
fahren, die auch um eine Erhöhung
bitten? Lasse sich sicherstellen, dass
die Judengasse eine Ausnahme
bleibt? Der OB konnte hier beruhi-
gen: Jede Erhöhung müsste ebenfalls
im Stadtrat beschlossen werden.
Und Peter Schaumann (CSU) ergänz-
te: „In diesem Fall legt die Regierung
von Mittelfranken vor, wir müssen
nur ja sagen.“

Eine höhere Förderung für die Judengasse
Weil bei den Häusern 10 und 12 die Sanierungskosten explodiert sind, stockt die Stadt ihre finanzielle Unterstützung auf

Das Doppelhaus in der Judengasse besteht aus zwei Teilgebäuden mit den Nummern 12 und 10. Beiden wird eine
hohe historische und kulturelle Bedeutung zugesprochen. Foto: Stefan Neidl

Öffentliche
Fundsachenversteigerung
ROTHENBURG – Von 13 bis 16.30

Uhr findet an diesem Samstag, 13.
Dezember, die Fundsachenversteige-
rung der Stadt in der Sporthalle Erl-
bacher Straße statt. Einlass zur Be-
sichtigung sei ab 12 Uhr, teilte die
Stadtjugendpflege mit. Versteigert
werden Fahrräder, Elektronik, Klei-
dung, Taschen, Rucksäcke, Schmuck
und Uhren. Außerdem gibt es Über-
raschungstüten. Der Erlös kommt
dem Bikepark-Projekt des Jugendbei-
rats zugute.

ROTHENBURG – Rund 20 Auszu-
bildende aus der Region erhielten im
Wildbad Einblicke in Knigge, Gesund-
heit, Berufswege und Finanzwissen.

Organisiert wurde der Tag von der
Kreisorganisation des Deutschen Ho-
tel- und Gaststättenverbands Bayern
unter Leitung von Christian Unbe-
hauen. Der Kreisverband informierte
über die Veranstaltung in einer Pres-

semitteilung. Eine Krankenkasse
brachte demnach wichtige Aspekte
für den Berufsalltag im Gastgewerbe
näher. Barbara Danowski, Expertin
im Bereich Business-Etikette, erläu-
terte moderne Knigge-Themen und
gab den Azubis Tipps für ein profes-
sionelles Auftreten. Die Bundesagen-
tur für Arbeit informierte über Ent-
wicklungs- und Weiterbildungsmög-
lichkeiten für junge Fachkräfte.

Eine regionale Bank gab Einblicke
in Finanzthemen, die den Teilneh-
menden hilfreiche Grundlagen für
den Einstieg ins Berufsleben geben
sollte. Geplant war ein Wein-Work-
shop des Fränkischen Weinbauver-
bands, der aufgrund einer kurzfristi-
gen Erkrankung entfallen musste.
Dennoch fand der Tag bei den Aus-
zubildenden großen Anklang und bot
vielfältige Impulse für ihre berufli-

che und persönliche Entwicklung,
heißt es in der Mitteilung.
Alle Auszubildenden erhielten eine

Teilnahmeurkunde als Anerkennung
für ihr Engagement und ihre Motiva-
tion. Unbehauen erläuterte: „Ziel der
Veranstaltung war es, den Auszubil-
denden nicht nur einen informativen
Tag zu bieten, sondern ihnen auch
Impulse für ihren Lebensweg zu ge-
ben.“ sne

Ein Tag voller Impulse
Azubis im Hotel- und Gastronomiegewerbe bekommen Tipps für den Berufseinstieg

ROTHENBURG – Das Staatliche
Berufliche Schulzentrum (SBS) Ro-
thenburg-Dinkelsbühl ist als „Schule
mit dem Profil Inklusion“ ausgezeich-
net worden. Kultusministerin Anna
Stolz überreichte die Urkunde dem
neuen Schulleiter Michael Steigmann
in München.

Steigmann wurde begleitet von Ni-
cole Maier, Profilkoordinatorin und
Ansprechpartnerin für Inklusion am
SBS, und Christine Brandl vom mo-
bilen sonderpädagogischen Dienst
(MSD). Die Inklusion sei ein zentra-
les Leitprinzip bayerischer Bildungs-
politik und steht für eine gelungene
Teilhabe, hieß es in einer Mitteilung.
An den Profilschulen „Inklusion“

arbeiteten die Lehrkräfte verschiede-
ner Fachrichtungen eng zusammen,
um für Schülerinnen und Schüler
mit besonderem und sonderpädago-
gischem Förderbedarf passende
Lernangebote zu entwickeln und ge-
meinsames Lernen in Regelklassen
zu ermöglichen. Oberstes Ziel sei es,
den jungen Menschen den Zugang zu

einer Erwerbstätigkeit über eine Re-
gelausbildung zu eröffnen.
Die mobilen sonderpädagogischen

Dienste der Förderschulen arbeite-
ten im Bedarfsfall mit den berufli-
chen Schulen zusammen. In Rothen-
burg und Dinkelsbühl übernehme
diese Aufgabe aktuell Christine
Brandl von der Robert-Limpert-För-
derberufsschule in Ansbach, Rothen-
burgs Kooperationsschule. Unter-
stützt werde sie dabei von Nicole
Maier als schulinterner MSD-Kraft
des SBS Rothenburg-Dinkelsbühl.
Mit der Urkunde sprach Kultusmi-

nisterin Anna Stolz der Schulfamilie
Dank und Anerkennung für ihr En-
gagement aus: „Schulen mit dem Pro-
fil Inklusion zeigen Tag für Tag, wie
vielfältiges Lernen gelingt: mit Herz,
Kompetenz und starkem Teamgeist“,
wird sie in der Mitteilung zitiert. Zu
danken sei allen Lehrkräften, Schul-
leitungen und Eltern, „die sich mit
großem Engagement für diesen Weg
einsetzen“. Sie seien „leuchtende Bei-
spiele für gelebte Vielfalt und starke
Gemeinschaft.“ MARGIT SCHWANDT

Inklusionsprofil für Berufliches Schulzentrum
Die bayerische Kultusministerin Anna Stolz würdigt mit der Verleihung dieses Prädikats besondere Anstrengungen im Förderbedarf

Regierungsschuldirektor Gerhard Kleindiek, Profilkoordinatorin Nicole Maier, Schulleiter Michael Steigmann, Kultusmi-
nisterin Anna Stolz und MSD-Kraft Christine Brandl (von links) freuen sich über den Inklusionspreis für das SBS Rothen-
burg-Dinkelsbühl. Foto: Alexandra Beier/StMUK


